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Einleitung

Neben der Frage, ob und an welcher Stelle in 
einem Studiengang ein neues Thema inhaltlich 
sinnvoll eingebunden werden soll oder eingebun-
den werden kann, stellen sich in diesem Zusam-
menhang auch Fragen nach der organisatorischen 
und didaktischen Umsetzung. Vor allem der 
Punkt Studiengangsorganisation kann im Kontext 
von Bachelor- und Masterstudiengängen Hürden 
bereithalten, die die Umsetzung neuer Ideen nur 
schwer und/oder nur mit erheblicher Verzöge-
rung möglich macht. Aus diesem Grund aber 
sollten sich alle Beteiligten dieser möglichen Hür-
den bewusst sein, und Mittel und Wege kennen, 
sie zu umgehen oder zu überschreiten.

Im folgenden Beitrag möchte ich daher unter 
Bezugnahme auf die Vorschläge und Ideen, die 
die Studierenden der AG Kulturgüterschutz des 
DASV e.V. in ihrem offenen Brief formuliert ha-
ben, zum Tagungsthema einige Anmerkungen aus 
studiengangsorganisatorischer und didaktischer 
Sicht beisteuern.

Im offenen Brief des Dachverbandes Archäo-
logischer Studierendenvertretungen (DASV e.V.) 

zum Kulturgüterschutz in der universitären Leh-
re (AG Kulturgüterschutz, o. J.) heißt es: 
„Die Studierenden sollen von Studienbeginn an für das 
Thema sensibilisiert und deren Interesse am Erhalt des 
kulturellen Erbes gefördert werden. Aus eigener Er-
fahrung können wir feststellen, dass einerseits bei den 
Studierenden ein großes Interesse am Thema besteht, 
jedoch andererseits vergleichsweise wenig Kenntnisse 
der Materie vorhanden sind. Um dieses Defizit auszu-
gleichen, sehen wir die Institute in der Pflicht, den Kul-
turgüterschutz stärker in die Lehre einzubinden. Dies 
kann damit erreicht werden, dass:

—— der Kulturgüterschutz schon in einführenden Ver-
anstaltungen behandelt wird.

—— Fragen um die Provenienz von Funden in Referaten 
und Hausarbeiten verstärkt aufgegriffen werden.

—— Lehraufträge an entsprechend qualifizierte Lehr-
kräfte vergeben werden.

—— Vorträge zum Thema organisiert werden.
—— ein kritischer Umgang mit den Beständen eigener 
universitärer Sammlungen gefördert und gepflegt 
wird.“
Einige dieser Anregungen betreffen sowohl 

die inhaltliche als auch die organisatorische Ebene 
bereits existierender Studiengänge. Aufgrund der 
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Formalisierungen, die mit dem sog. Bologna-Pro-
zess und der flächendeckenden Umstellung auf 
Bachelor- und Masterstudiengänge einhergegan-
gen sind, ist es nicht ohne Weiteres möglich, der-
artige Ideen und Anregungen aufzugreifen und 
zeitnah umzusetzen. Damit die Hürden, die hier 
zu nehmen wären, bedacht werden können, soll 
zunächst ein allgemeiner Blick auf den Aufbau, 
die Struktur und die Organisation von Bachelor- 
und Masterstudiengängen geworfen werden. Vor 
diesem Hintergrund lassen sich im Anschluss die 
möglichen Probleme besser beleuchten und mög-
liche Lösungswege aufzeigen.

Allgemeines zu Bachelor- und 
Masterstudiengängen

Ein Studiengang besteht aus Modulen; Module 
wiederum bestehen aus einzelnen Lehrveranstal-
tungen. In der Regel bildet ein Modul eine thema-
tische Einheit. Um ein Modul erfolgreich abschlie-
ßen zu können, müssen alle Veranstaltungen eines 
Moduls erfolgreich absolviert worden sein, ggf. 
muss zusätzlich eine Modulabschlussprüfung be-
standen werden (Kultusministerkonferenz, 2010, 
Anlage 1; Haeger, 2008; Welbers, 2007). Aufgrund 
des zu erwartenden zeitlichen Aufwands, den die 
Studierenden in ein Modul einbringen müssen, 
werden die für das Modul zu vergebenden Kre-
ditpunkte nach dem ECTS-Modell, auch kurz als 
ECTS-Punkte oder Leistungspunkte bezeichnet, 
berechnet. Je nach zugrunde liegender Studien
ordnung werden meist 30 Arbeitsstunden für 
einen Kreditpunkt nach dem ECTS-Modell ange-
setzt. Ein dreijähriges Bachelorstudium umfasst 
insgesamt 180 ECTS-Punkte oder 5400 Arbeits-
stunden. Diese Arbeitsstunden werden auch als 
Workload eines Studiengangs bezeichnet (Hoch-
schulrektorenkonferenz, o.J.; Blüthmann, 2012, 
bes. S. 46-48). Die inhaltliche Gestaltung eines 
Studiengangs obliegt dabei in der Regel den Pro-
fessorinnen und Professoren eines Faches und 
ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Die Uni-
versitäten geben hierzu zwar mehr oder wenige 
detaillierte Rahmenbedingungen etwa zum Um-
fang von Modulen vor, z.B. um Module studien-
gangsübergreifend verfügbar machen zu können, 
überlassen die inhaltliche Ausgestaltung jedoch 
weitgehend den Fachwissenschaften. 

Die zu erreichenden Lernziele der Module und 
ihrer Lehrveranstaltungen werden in Modulhand-
büchern bzw. den einem Studiengang zugrunde 
liegenden Studien- und Prüfungsordnungen ver-
bindlich festgehalten und veröffentlicht, und sind 

damit für Lehrende wie für Studierende zugäng-
lich (Bosbach & Kleinheidt, 2004, bes. S. 94; siehe 
auch Schaper, 2012). Darüber hinaus geben die in 
den Studiengangsunterlagen dokumentierten In-
halte, Lehr- und Lernziele sowie zu erwerbende 
Kompetenzen der Lehrveranstaltungen und Mo-
dule auch potenziellen künftigen Arbeitgebern 
wichtige Hinweise, welche Kenntnisse sie bei 
Absolventinnen und Absolventen eines Studien-
gangs voraussetzen und erwarten können. Dabei 
lassen die Beschreibungen der Veranstaltungen 
und ihrer Lehr- und Lernziele den Lehrenden mal 
mehr, mal weniger Spielraum, was das Einbrin-
gen eigener oder zusätzlicher Themen und das 
Setzen von Schwerpunkten betrifft. Grundsätz-
lich ist die Idee hinter den festgelegten Lernzielen 
eines Moduls die einer Gleichbehandlung aller 
Studierenden, unabhängig davon, welcher Do-
zent oder welche Dozentin eine Veranstaltung im 
jeweiligen Semester durchführt: Am Ende sollen 
alle, die ein Modul erfolgreich absolviert haben, 
auch das gleiche Wissen mit aus diesem Modul 
nehmen können.

Im Zuge des Bologna-Prozesses wurde es ver-
pflichtend, Studiengänge zur Qualitätssicherung 
akkreditieren zu lassen (Kulturministerkonferenz, 
2010; Pautsch & Dillenburger, 2011, S. 76-92). 
Dazu gibt es unterschiedliche Verfahren, die hier 
im Detail nicht erörtert werden sollen. Grund-
sätzlich kann jedoch festgehalten werden, dass 
eine Akkreditierung auf Basis einer spezifischen 
Studien- und Prüfungsordnung erfolgt. Die Ak-
kreditierung ist in der Regel nur für einen be-
stimmten Zeitraum gültig: Derzeit wird eine Erst-
akkreditierung für 5 Jahre, eine Reakkreditierung 
für 7 Jahre ausgesprochen. In dieser Zeit können 
Änderungen an den zugrunde liegenden Studien- 
und Prüfungsordnungen nicht oder nur in sehr 
eingeschränktem Maße vorgenommen werden; 
umfassendere Änderungen würden wohl eine 
vorgezogene Reakkreditierung erforderlich ma-
chen, die wiederum mit hohem Arbeitsaufwand 
und Kosten verbunden wäre. Grundlegendere 
Änderungen an der Modulstruktur und an den 
Lernzielen einzelner Module sind also nur alle 5–7 
Jahre, jeweils zu einer Reakkreditierung möglich.

Studiengangsorganisatorische Möglichkeiten 
zum Einbinden des Themas Kulturgüterschutz 
in Modulen und Lehrveranstaltungen

Es ist also aus mehreren Gründen nicht so einfach, 
neue Themen in einen Studiengang mit hineinzu-
nehmen. Hierzu müssten zum einen andere The-
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men gestrichen oder in ihrem Umfang gekürzt 
werden, da sich der Workload des Studiengangs 
insgesamt nicht ändern darf. Zum anderen erfor-
dern neue, in den entsprechenden Ordnungen 
und/oder Modulhandbüchern festgehaltene In-
halte in der Regel eine Änderung der jeweiligen 
Studien- und Prüfungsordnung, die bei akkredi-
tierten Studiengängen jedoch meist nur im Zuge 
einer Reakkreditierung möglich ist. Eine Ausnah-
me wäre, wenn eine Studien- und Prüfungsord-
nung bereits eine niedrigschwellige Möglichkeit 
enthält, neue Module, etwa in einem offen gestal-
teten Wahlpflichtbereich, auch zwischen zwei Ak-
kreditierungen einzubringen. Wie das Beispiel des 
Themas Kulturgüterschutz zeigt, können auch in 
den Archäologien neue oder aktuelle Themen im 
fachlichen Diskurs erscheinen, die eine schnelle 
und strukturierte Implementierung in Archäolo-
giestudiengänge erforderlich machen: Daher wäre 
es wünschenswert, wenn eine derartige Möglich-
keit bei der Gestaltung künftiger Studiengänge re-
gelhaft mit bedacht und vorgesehen würde.

Wenn jedoch grundsätzlich die Bereitschaft ge-
geben ist, das Thema Kulturgüterschutz als neues 
Thema in einem Studiengang zu etablieren, gibt 
es hierzu aus studiengangsorganisatorischer Sicht 
mehrere Möglichkeiten.

Zunächst soll der Vorschlag der Studierenden 
aufgegriffen werden, das Thema Kulturgüter-
schutz bereits in Grundlagenveranstaltungen zu 
behandeln. Diese Anregung hat eine studiengangs-
organisatorische und eine didaktische Perspektive; 
auf letztere wird weiter unten noch eingegangen 
werden. Studiengangsorganisatorisch sind Grund-
lagenveranstaltungen oft zentraler Bestandteil des 
ersten Semesters bzw. des ersten Studienjahres, 
wie beispielsweise das Modul „Arbeitstechniken 
und Grundlagen der Prähistorischen Archäologie“ im 
B.A. Altertumswissenschaften, Profilbereich Prä-
historische Archäologie der Freien Universität Ber-
lin (Präsidium der Freien Universität Berlin, 2012, 
S. 1995). Damit liegen hier in der Regel Pflichtmo-
dule vor, deren inhaltlicher wie organisatorischer 
Zuschnitt in der Regel nur im Zuge einer Reak-
kreditierung verändert werden kann. Gerade hier 
dürfte also das Einbringen neuer Themen beson-
ders schwierig werden.

Meist besteht ein Studiengang jedoch nicht nur 
aus Pflichtmodulen, sondern bietet auch einen 
oder mehrere Wahlpflichtbereiche mit Modulen zu 
unterschiedlichen Themen an. Einige Studien- und 
Prüfungsordnungen geben zudem eine niedrig-
schwellige Möglichkeit vor, neue Wahlpflichtmo-
dule zu einem Wahlpflichtbereich hinzuzufügen, 
etwa dadurch, dass der Prüfungsausschuss vor 

Beginn eines Semesters neue Wahlpflichtmodule 
genehmigen kann (z.B. Der Rektor der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, 2013, S. 372). 
Sofern das Thema Kulturgüterschutz in einem 
ganz diesem Thema gewidmeten Modul in einen 
Studiengang eingebunden werden soll, wäre also 
das Etablieren eines neuen Wahlpflichtmoduls 
eine Möglichkeit. Dies impliziert aber auch, dass 
sich nicht alle Studierende mit diesem Thema aus-
einandersetzen müssen – sie können dieses Thema 
wählen, sie können sich aber auch für ein ganz an-
deres Thema entscheiden.

Um über eine Absichtserklärung hinaus sicher-
zustellen, dass das Thema Kulturgutschutz auch 
tatsächlich in den Veranstaltungen eines Moduls 
Beachtung findet, sollte dies auch in den Modul-
beschreibungen möglichst konkret niedergelegt 
werden. Damit sichergestellt ist, dass das Thema 
Kulturgüterschutz nicht nur allgemein in den 
Modulen und Veranstaltungen behandelt wird, 
sondern auch in Referaten und Hausarbeiten Be-
achtung findet, sollten die Modulbeschreibungen 
auch diesen Aspekt mit aufführen. Je nachdem, 
wie viel Freiräume bei der Gestaltung der Lehrver-
anstaltungen auf der einen Seite, und wie viel se-
mester- und lehrendenübergreifende Verbindlich-
keit auf der anderen Seite gewünscht ist, können 
diese Beschreibungen mehr oder weniger konkret 
formuliert werden.

Einbinden von Lehrenden zum Thema 
Kulturgüterschutz

Wenn ein geeignetes Modul und/oder eine geeig-
nete Lehrveranstaltung gefunden wurde, um das 
Thema Kulturgutschutz dem Curriculum hinzu-
zufügen, oder wenn ein neues Modul zu diesem 
Thema eingerichtet und in den Studiengang auf-
genommen wurde, dann stellt sich auch die Frage, 
welche Dozentinnen und Dozenten die Leitung 
dieser Veranstaltungen übernehmen können, 
wenn hierzu an der betreffenden Universität kein 
geeignetes Personal, idealerweise mit entspre-
chendem Lehrdeputat, vorhanden ist. Die Studie-
renden der AG Kulturgutschutz schlagen hierzu 
vor, Lehraufträge an entsprechend qualifiziertes 
Personal zu vergeben. Doch auch dies kann stu-
diengangsorganisatorische Auswirkungen haben, 
die weitaus mehr als nur das Thema Kulturgüter-
schutz und das Semester, in dem diese Lehrkraft 
unterrichten soll, betreffen.

Die Vergabe von Lehraufträgen führt auf-
grund der dadurch in einem Studiengang zu-
sätzlich vorhandenen Lehrkapazität in der Regel 
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zu einer Kapazitätserhöhung des Studiengangs. 
Vereinfacht ausgedrückt, die Anzahl der für einen 
Studiengang vorhandenen Studienplätze wird in 
der Regel auf Basis des im Vorsemester vorhan-
denen Lehrangebots berechnet (vgl. Seeliger, 2005; 
Rahmig, o.J.). Daher führt der Einsatz von zusätz-
lichen Lehrbeauftragten dazu, dass sich im Folge-
semester mehr Studierende für einen Studiengang 
einschreiben können, auch wenn diese zusätzliche 
Lehrkraft gar nicht mehr vorhanden ist. Da aber 
in der Regel die Ausstattung eines Studiengangs 
mit hauptamtlich Lehrenden gleich bleibt, führt 
das dazu, dass in den Veranstaltungen des Fol-
gesemester mehr Studierende zugelassen werden 
müssen, und für die Betreuung des oder der ein-
zelnen Studierenden weniger Zeit bleibt, sich die 
Bedingungen, unter denen ein Studiengang stu-
diert werden kann, also in der Summe verschlech-
tern – sofern alle vorhandenen Studienplätze auch 
vergeben sind. 

Da nur einige Archäologiestudiengänge in 
Deutschland derzeit zulassungsbeschränkt sind 
(vgl. www.nc-werte.info), scheint zumindest über 
die Universitäten hinweg in der Summe aktuell 
kein Mangel an Studienplätzen zu herrschen. Da-
her dürfte das sich in der Theorie aufgrund von 
zeitweise vergebenen Lehraufträgen verschlech-
ternde Betreuungsverhältnis in der Praxis und aus 
Sicht der Studierenden kaum eine Rolle spielen. 
Universitätsintern sind derartige Faktoren jedoch 
mitunter von Bedeutung, da das Verhältnis von 
rechnerisch vorhandenen Studienplätzen und 
tatsächlich eingeschriebenen Studierenden als 
Auslastung eines Studiengangs beobachtet wird. 
Wenn hier ein Studiengang durch sinkende Aus-
lastungszahlen negativ auffällt, kann dies mitun-
ter zu Problemen führen – insbesondere, wenn 
die archäologischen Disziplinen als kleine Fächer 
vielleicht ohnehin schon von Kürzung oder Strei-
chung bedroht sind. 

Einfacher, und ohne großen Eingriff in die 
Studiengänge, lassen sich Vorträge zum Thema 
Kulturgüterschutz organisieren. Gänzlich ohne 
Auswirkungen auf die Studiengänge bleiben die 
klassischen Abendvorträge, die als zusätzliches 
Angebot bereitgestellt werden. Allerdings könnte 
sich hier das Problem stellen, ein Zeitfenster zu 
finden, in dem sich ein Vortrag nicht mit anderen 
Veranstaltungen überschneidet. Zudem zeigt sich 
leider immer wieder, dass in der aktuellen Stu
dienstruktur Veranstaltungen, deren Besuch nicht 
mit Leistungspunkten „vergütet“ wird, nur von 
wenigen, engagierten Studierenden wahrgenom-
men werden. Sofern eine Studien- und Prüfungs-
ordnung dies zulässt, könnte das Format der Vor-

träge jedoch auch mit dem Format der Vorlesung 
in einem Modul verbunden werden: Mehrere, von 
unterschiedlichen Personen zum Themenkomplex 
Kulturgüterschutz gehaltene Vorträge könnten zu 
einer Ringvorlesung zusammengefasst werden. 
Damit könnte das o.g. Kapazitätsproblem um-
gangen werden, und trotzdem im Thema Kultur-
güterschutz besonders bewanderte Personen in 
die Lehre mit einbezogen werden.

Einbinden des Themas Kulturgüterschutz im 
Curriculum: Didaktische Aspekte

Aus didaktischer Sicht muss zudem die Frage ge-
stellt werden, zu welchem Zeitpunkt es sinnvoll 
ist, die Studierenden mit dem Thema Kulturgü-
terschutz vertraut zu machen. Hierzu müsste ge-
klärt werden, welche grundlegenden Kenntnisse 
archäologischer Methodik vorhanden sein müs-
sen, damit die Tragweite des Themas Kulturgü-
terschutz auch erfasst werden kann. Archäologie 
allgemein ist ebenso wie die unterschiedlichen 
archäologischen Disziplinen ein Fach, das die 
Studierenden in der Regel als wirkliche Anfänge-
rinnen und Anfänger an der Universität beginnen 
– ein Schulfach „Archäologie“, auf das ein Studien
gang aufbauen oder aus dem er Grundwissen 
voraussetzen könnte, gibt es gewöhnlich nicht. 
Daher müssten m.E. zunächst einmal Wissen und 
Kenntnis bezüglich archäologischer Quellen, Fun-
den und Befunden sowie die potentiellen Erkennt-
nismöglichkeiten professioneller Ausgrabungen 
bekannt sein, ehe sich die Studierenden fundiert 
damit auseinandersetzen können, was Raubgrä-
ber durch ihre Aktivitäten zerstören. Am besten 
sollten die Studierenden bereits selbst eine archäo
logische Ausgrabung erlebt haben, oder auf einer 
Ausgrabung tätig gewesen sein, und sollten bereits 
einmal archäologisches Material in der Hand ge-
habt haben. Daher wäre es aus didaktischer Sicht 
wohl günstiger, Kulturgüterschutz erst ab einem 
späteren Zeitpunkt im Studium zu thematisieren, 
wenn die entsprechenden inhaltlichen Grundla-
gen gelegt wurden. 

Zudem wurde von der AG Kulturgüterschutz 
des DASV e.V. „ein kritischer Umgang mit den Be-
ständen eigener universitärer Sammlungen“ gefor-
dert. Dies beinhaltet ebenfalls einige didaktische 
Aspekte. Neben einer allgemeinen Beschäftigung 
mit dem Thema Kulturgüterschutz, die auch mit 
einer Analyse aus der Literatur bekannter Fälle 
verbunden sein kann, geht es hier sehr viel kon-
kreter um vor Ort vorhandene und in vielen Fäl-
len wohl auch einzigartiger Sammlungsbestände. 
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Wenn die Bestände von Studierenden unter dem 
Aspekt des Kulturgüterschutzes und der Prove-
nienzforschung bearbeitet werden, erfordert dies 
wohl viel mehr Betreuung als die Erarbeitung des 
Themas über die Literatur. Ein möglicher Zugang 
wäre hierzu das forschende Lernen (vgl. Moo-
raj/Pape, 2015). Um hier aber sowohl inhaltlich 
als auch methodisch gut gerüstet zu sein, sollten 
derartige Aspekte erst in einem fortgeschrittenen 
Stadium des Studiums behandelt werden.

Kulturgüterschutz in der Lehre: 
Standortübergreifende Umsetzung durch 
e-learning oder blended learning? 

Sowohl an einzelnen Standorten als auch univer-
sitätsübergreifend könnten bei diesem wichtigen 
Thema aber auch neue Medien genutzt werden, 
um für Studierende eine didaktisch aufbereitete 
Möglichkeit bereitzustellen, sich mit dem Thema 
Kulturgüterschutz auseinanderzusetzen. Mithil-
fe von bereits existierenden Vortragsmitschnit-
ten anerkannter Experten zu diesem Thema und 
online verfügbaren und damit unabhängig vom 
Standort zugänglichen Publikationen könnte das 
Gerüst für eine e-learning- oder blended-learning-
Veranstaltung geschaffen werden. An einem kon-
kreten Universitätsstandort könnte dieses Gerüst 
mit einer (Präsenz-)Übung oder einem Tutorium 
sowie einem oder zwei aktuellen Vorträgen zum 
Thema Kulturgutschutz zu einer blended-lear-
ning-Veranstaltung mit Online- und Präsenzele-
menten ausgebaut werden.

Fazit 

Auch in den stellenweise sehr formalisierten Stu-
diengängen im Zeitalter des Bologna-Prozesses 
lassen sich Wege finden, um neue Themen in Stu-
diengänge einzubringen oder neue Module zu 
schaffen. Die hier skizzierten Ideen und Gedan-
ken sollen dafür einen Denkanstoß geben – ins-
besondere für die in die entsprechenden Prozesse 
eingebundenen Studierendenvertreterinnen und 
-vertreter, die die Struktur und Inhalte der Bache-
lor- und Masterstudiengänge meist nur aus der 
Lernendenperspektive kennen. Oftmals dauert 
es mehrere Semester, wenn nicht Jahre, ehe neue 
Themen nach einer Erprobungs- und Pilotphase 
in den Curricula verankert werden können. Da-
her sollten alle Beteiligten hier auch längerfristig 
denken, und insbesondere die Studierendenver-
treterinnen und -vertreter nicht nur das eigene 

Studium, sondern auch das nachfolgender Stu-
dierender im Blick haben.
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